
den Der Beıtrag Europas und der der Bundesrepublık Deutschland für dıe Befre1-
ung des südafrıkanıschen Volkes muß ndlıch ungeschmälert aufgebracht werden.

Barbara SImMONS

TODIieme theologischer Ausbildung in der Drıtten Welt
e1ısplie Süd-Pazıfik

Vom 8& bısl12. Julı: 1985 fand In Suva, der Hauptstadt VO  — Fill, ıne ökumenische
Konsultation ZU Thema ‚„ T’heologische Ausbildung 1m Pazıfik““ Sie wurde
VO der ‚„Pazıfischen Kiırchenkonferenz‘‘, dem „ Theologischen College 1Im 971-
f1ık®‘ In Suva und der „Südpazıfischen Vereinigung Theologischer Schulen‘‘ gemeın-
Sa verantwortet

Den Teilnehmern lag eın Evaluj:erungsbericht über nhalte und Strukturen theo-
logischer Ausbildung 1mM Suüd-Pazıfiık VOTI. Verfaßt Wal VO  — dreı ersonen VO  ;
dem indıschen Theologen Russell Chandran bıs VOT einigen Jahren Prinzıpal des
Uniıted Theologıical College In Bangalore); VO  — Charles Forman, Professor für Mis-
SION und Ökumene der Divıinıty-School der ale Uniıiversıtät 1n Connecti1-
ut/USA, un VO  — Sevatı Tuwere, dem Prinzıpal des Theologischen College 1m
Pazıfık/Suva, der grölten theologischen Ausbildungsstätte 1im Südpazifıik. Sie hat-
ten In den anderthalb Jahren VOT der Konsultation zahlreiche Kırchen und zırka
ZWanzlg theologische Schulen 1im Südpazıfık besucht (auf Tahıtı, F, Kırıbati,
Oonga, Vanuatu, Neukaledonien, Papua-Neuguinea, Salomon-Inseln SOWIe auf
den Marshall-Inseln).

Die verschıedenen protestantischen Miıssıonen haben sehr früh dafür orgea-
SCH, daß in den VO ihnen gegründeten Kırchen theologische Schulen Evangelısten
und ordinierte Pfarrer für dıe jeweılıge Region DZW Insel ausbıldeten mıt dem
Ergebnis, daß viele Institutionen sıch heute als kleın und als sehr erwelsen,
NIC ausreichend ausgestattet sınd un weni1g oft unterqualıifiziertes ehr-
personal besıitzen. Es mangelt Kontakt und Austausch unter ihnen.

Wıe schwierig diıe Verhältnisse sıch im konkreten Bemühen Kontakte erwel-
SCH, zeigt das Beispiel Vanuatu Hier konnte das eam ıne Bıbelschule und eın
kleines Seminar besuchen, nicht jedoch die dreIı Schulen, die Kandıdaten VO  — dreı
Denominationen für das ordıinierte arram' ausbılden Die Colleges lıegen auf dreı
fast unerreichbaren kleinen Inseln.

Die unterschıedlichen Anforderungen, dıe dıe verschiedenen Kırchen ihren
theologischen Nachwuchs tellen, werfen ein zusätzlıiıches 1C auf dıe Schwiler1g-
keiten, dıe CNSCIC Zusammenarbeit bisher verhindert en Nur dreı der besuchten
protestantischen Schulen biıeten einen Abschluß, der eiwa mıt dem beı uns bekann-
ten „Ersten Theologischen Examen‘‘ verglichen werden kann, andere eın anerkann-
tes Dıplom. ngefähr die Hälfte der chulen biıeten 1Ur eın ‚„„Certificate*‘ d also
eın internes, nıiıcht anerkanntes Abschlußzeugnis.
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wWwas mehr als hundert theologische Lehrer unterrichten den besuchten
Schulen, wobeIl u. berücksichtigen ist, dal} 1M Hınblick auf ıhre Qualifikation
Unterschiede verzeichnen sınd So unterrichten einer Schule 1Ur Gemeinde-
pfarrer, dıe dies 1mM Nebenamt tun Als gut ırd die Sıtuation zentralen College
in Suva/Fı)ı bezeichnet (7 voll angestellte Lehrkräfte) SOWIeEe den beiıden O-
ıschen Semiminaren 1im Pazıfiık und dem lutherischen Seminar in Papua-Neuguinea.

Die Autoren tellen fest, daß gerade den als „gl'0ß“ un! als ‚„ausreichend Qquäa-
lıfızıert‘‘ beurteilten Einriıchtungen der relatıv hohe Prozentsatz VO ausländischen
Fachkräften auifialle Allerdings tellte siebzehn Jahre früher eine vergleichbare
Untersuchung fest, daß 1Ur wenige einheimische Lehrkräfte gab und bıs auf ıne
usnahme damals alle Schulen VO  — Europäern geleıtet wurden (letzteres trıfft eute
noch auf die Ausbildungsstätten VO Adventisten, Lutheranern und Katholiken
ZU)

Bedauert ırd ebenfalls dıe starke Fluktuation VO  — einheimıschen Lehrkräften
enere. rechnet eın berufener ozent nıcht damıt, über zwel bıs dreı Jahre hınaus

einer Ausbildungsstätte unterrichten. Offensichtlich werden Leiıtungspositi0-
NCN In den betreffenden Kırchen er eingeschätzt als Qualifikation 1m Lehrbe-
reich bzw in einem theologischen Spezlalgebiet. Diıese Orientierung hat onse-
QUCNZEI) für dıe Beurteijlung des kirchlichen und sozlalen Status einer theologischen
Lehrkraft und äßt CcChNilusse für dıe Entwicklung selbständıger Theologien Für
dıe Verfasser spielt Dıalogfähigkeıit mıt ‚„„westlıcher Theologie“‘ ıne wichtige Rolle
Kritisch sel dıe Anmerkung rlaubt, ob dıe ın der ökumenischen Dıskussion behan-
delten Gesichtspunkte: Beıtrag einer „relevanten Theologie“‘ für den Jeweılıligen
„Kontext*‘ nıcht eın äahnlıches Gewicht für die Beurteijlung pazıfıscher Theologie
besıtzen müßten.

Was die Studenten betrifft, bewerben sich mehr Kandıdaten für das theologı1-
sche tudium als den meisten Seminaren aufgenommen werden können. Oft
können 1U U der Bewerber ihr Studium beginnen. araus kann gefolgert WeTI-

den, daß in absehbarer Zukunft eine ausreichende Zahl ordıinıerter Pfarrer in den
protestantıischen Kırchen des Pazıfık arbeıten werden (Ausnahmen : Tahıtiı un
Neukaledonien). Im Vergleich den katholischen Seminaren werden dıe ründe
für diesen Andrang ZU Theologiestudium sıchtbar, der VO den Verfassern NIC.
1Ur DOSILIV beurteilt ırd. Jahre schulischer Ausbildung sind Voraussetzung
für uinahme in eın katholisches Priesterseminar. nders beı den Protestanten
hier varılert dıe ahl der vorausgesetiztien Schuljahre VO zwölf Jahren (ein Sem1-
nar) bıs sechs Jahren, wobeıl die Mehrheıit ıne Allgemeıinbildung VonNn NECUMN bıs zehn
Jahren Schule fordert. SO stellt sıch spezliell für dıe Protestanten dıe rage nach der
Qualität ihrer theologischen Ausbildungsgänge, auch 1im Hınblick auf das steigende
Ausbildungsniveau der Bevölkerung.

Professor andran und seine beiden Kollegen kommen einer interessanten
Schlußfolgerung: Sıe befürchten, dal} das Pfarramt ohne Anhebung des Ausbil-
dungsstandards bald einer ‚„„outmoded Profession“‘ wird, das Leben
der Kırchen leiıden würde. Allerdings tellen sıe nıcht ausdrücklich die Rückfrage,
wlieweıt ‚„„westliche Zielvorstellungen‘“‘ über ‚„ ANSCINCSSCHNC Standards für den
Pazıfiık gültig sein können; J1eweıt das „„ordinierte arramt‘‘ eine primäre Rolle
In der Gemeindeleı:tung spielen soll und ob diıe Aaus den jeweıllıgen westlichen deno-
minationellen Tradıtionen herkommenden Vorstellungen VO  — „„Gemeinde‘“‘ und
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„Kiırche"” in der Driıtten Welt nıcht tärker revidiert werden mülßten
unge eute mıiıt Universitätsqualifikation werden gegenwärtig der niıedri-

SCHI Aufnahmebedingungen der Seminare für das theologische Studium nıcht
J. Für diesen Kreıis VO  — ersonen gewıinnt das zentrale Theologische Col-
lege In Suva/Fı)ı Bedeutung.

ıne Besonderheit des Lebens den theologischen Schulen ırd vermerkt mıiıt
Ausnahme des PTC/Fiı1 und der beıden katholischen Seminare gılt als Regel, dalß
die Studenten sıch Urc Anlage Vvon Gärten und durch Fiıschfang selbst VEISOTSCH
muüssen (vielfach handelt 6S sıch verheiratete Studenten mıiıt Famıilıen). Einer-
se1ts bedauern dıe Autoren diıese Situation (beträchtliche eıt geht dem Studium
verloren). Andererseıts entspricht dıes dem Lebensstandar der meıisten Landsleute
bzw Gemeindeglieder Dıie meıisten Kırchen ziehen diese Art Von Lebensstil dem
der Versorgung VOI. Ihre zukünftigen astoren sollen nıcht schon durch dıe
Lebensumstände während der Studienzeit einer kleinen Elıte herangebildet
werden.

Auffallend negatıv fällt das Urteil über die Bıbliotheken der meısten besuchten
theologischen Ausbildungsstätten AQus. Dıe größten Bestände en die 1J1er bereıits
genannten zentralen theologischen Seminare (PTC/FiL, das utherische und die
wel katholischen), jedes mıiıt bıs 15 Büchern Aber 1mM Hınblick auf eın
fundiertes theologisches Studium ırd doch eın Bedartf weıterer Literatur regl-
etriert.

Hınsıchtlich der verschiedenen Studiengänge ırd festgestellt, daß die theologı1-
schen Schulen alle einem einheitlichen System folgen (bıblische, systematiısche,
historische Studienfächer sOWwle Predigtlehre, Seelsorge und christliche Erzıehung).
Zusätzlich werden Tradıtionen der verschiedenen pazıfıschen Inseln behandelt

Die Verfasser en beobachtet, daß alle betroffenen Institutionen mehr VOoNneln-
ander WIissen und lernen möchten. Als positives Beıspiel, wıe dies organısieren
ist, ırd die ‚„‚Melanesische Vereinigung theologischer Schulen“‘“ genannt. Sıe OTgA-
nısiıert für ihre Region (Papua-Neuguinea und Nachbargebiete) regelmäßig onie-
renzen theologischer Lehrer und Studenten, Ss1e Öördert den wissenschaftlıchen Aus-
tausch durch dreı theologische Zeıitschriften („Catalyst“‘, ‚Point“‘ und zukünftig
auch eın ‚‚Melanesıan Journal of Theology Für den südpazifischen aum soll
dıe bereits bestehende Vereinigung theologischer chulen 1m Südpazıfık („South
Pacıfic Association of Theological chools  L SPATS) wıederbelebt werden. Es
ırd zugestanden, daß der größeren geographischen Entfernungen dıe
südpazifische Vereinigung schwer en wird, Ontakte un! Kooperationen
organıisieren und aiur die notwendigen finanzıellen Miıttel erhalten. Die Kır-
chen der Regıion, aber auch dıe weltweiıte Gemeininschaft der Kırchen ist hıer an  -
sprochen. Es warten immense ufgaben SO mul ein größerer Austausch über die
bestehenden Lehrgänge stattfinden; ıIn der rage der Anerkennung der schlu/ßß-
examına sollte Einheitlichkeit erzielt werden; onzepte für gemeinsame Pfarrer-
fortbildungsmaßnahmen mussen entwickelt und gemeınsame theologische Sem1-
NaTre bzw Konsultationen organisiert werden.

Diese Überlegungen führen ZUur rage nach dem Beıtrag und der Zukunft theolo-
gischer Arbeit ım Pazifik bzw der Entwicklung einer „pazifischen Theologie“.
Predigten, ebete, Lieder und edıichte sınd in den Sprachen Melanesiens, Miıkro-
nesiens und Polynesiens vorhanden. Wiıe kann dıes der Christenheıit weltweıt

331



zugänglıch gemacht werden? Soll dıes in der ‚„„wissenschaftlıchen“‘ Art geschehen,
WI1]ıe für westliche Theologie typısch sein scheint?

Das Visıtationsteam betonte dıe Schwierigkeıit herauszufinden, auf welche Weise
pazıfısche Theologıe heute ZU Ausdruck gebracht wird. Gegenwärtig werde sehr
weni1g über dıese Problematık 1m Pazıfik geschrieben. Die ruppe ZOR daraus nicht
dıe Schlußfolgerung, daß 6S 1Im Pazıfik keine Theologen gäbe, dıe darüber kompe-
tent arbeıten könnten. ber dıe Organıiısatıon VO  —; Austausch untereinander und
Weıtergabe dıe ökumenische Gemeinschaft scheıint erst In den Anfängen
tecken

Zu den methodischen und inhaltlıchen Sch@ierigkeiten merkte dıe ruppe fol-
gendes

Es scheint gegenwärtig keine Klarheit darüber herrschen, Was der Begriff
„Pazıfische Theologıe** meınt und WOrIın der Beıtrag für das en der Kırchen
bestehen könnte.
Zentrale Herausforderungen, VOT denen christliıche Gemeinschaften 1mM Pazıfik
heute stehen, ollten theologisch näher untersucht werden. Gemeint Ist 7 Be1i-
spiel die Beziıehung zwıschen Mann und Tau In der Kultur S5Samoas; die Ent-
wicklung VON Cargo Kulten ın Vanuatu und den Salomon-Inseln; dıe rennung
zwıschen dem intellektuellen Interesse und dem geistliıchen Leben untfer Univer-
sıtätsstudenten;: das Verständnis Von Exodus 1m Licht des Auswanderns VO
Bewohnern VO  —; onga nach Übersee.
An verschiedenen theologischen Schulen werden solche Fragen bereıts aufge-
griffen. iıne besondere Rolle Z Behandlung diıeser Fragen ırd verständlicher-
welse dem zentralen PIC auf Fi]1 zugewlesen. Die Verfasser denken dabe!l nıcht

sehr eın zusätzliches spezılelles Fach, sondern eher die ökumenische
Dımension en theologischen Lehrens, Lernens un: Denkens.
Miıt Blick auf die be1 der Vollversammlung VO  —: Vancouver 1INs Öökumenische
espräc. gekommene ‚„Kokosnuß-Theologie“‘ fragen s1e d  9 welche Bedeutung
diese Theologie 7 B für dıe Erfahrung der enschen 1mM Pazıfık besitzt. Hat S1e
In irgendeiner Weise das en In den Dörfern und Gemeinschaften beeinflußt?
Wiıe 1st diese Theologıe ZUT Geschichte VO  } Jesus In Bezug gesetzt? Wo findet
s1e ihren Nıederschlag iın anderen theologischen Dıszıplinen?
Bereits abge gufte theologische Eiınzeluntersuchungen spezlellen Fragen
pazıfischer Kultur und Christentum müßten In Auswahl einer größeren kırchliı-
chen Öffentlichkeit zugänglıch gemacht werden. Potentiale für missionarısch
wichtige Aufgaben scheinen vorhanden. So erwähnen dıe Verfasser einen theo-
logischen Lehrer auf den Salomon-Inseln, der eın exzellenter Komponist von

Gesängen und Gedichten ist; aber angesichts des Arbeıtsdrucks Urc den täglı-
chen Unterricht bleibt ıhm 1Ur wenig eıt für seine Spezilalbegabung Musık Um

dieser Stelle einen Schritt weıter kommen, schlägt das ecam VOT, eine NEUEC

theologische Zeıitschrift für den pazıfıschen aum herauszugeben.
»”  rogramm für Frauen‘‘ ırd als gesonderter Punkt 1m Evalujerungsbericht
behandelt. unachs sınd damıt dıe verschiedenen Kurse gemeınt, dıie für die
Frauen verheirateter Studenten den Colleges angeboten werden. Nur
wenigen Schulen g1bt einige weibliche ersonen, dıe den regulären theolo-
gischen Kursen mıt den männliıchen Kandıdaten teilnehmen.
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Allerdings ırd krıtisch festgestellt, daß insgesamt dıe verschiedenen Pro-
gramım«c doch dıe tradıtionelle der Tau INn der Kırche 1im Blickfeld en
Trst einıgen Stellen des Pazıfıks bezögen Frauen die VO annern
dominierten Strukturen ıIn Kırche und Gesellschaft Stellung. FAl fragen sel, ob
der kırchliche Auftrag sich L11UT auf dıe Anpassung tradıtionell kulturelle Ele-

bezieht oder nıcht ebenso auf deren Erneuerung. So müliten auch 1Im
Pazıfik NCUC Formen der Kooperatıon zwıschen Mann und Ta gefunden WeI-

den, gerade aus dem eNorsam dem Evangelıum gegenüber.
Abschließend Z das Evaluı:erungsteam einige Konsequenzen für das zentrale

Theologische College IN Suva/Fiin. Es herrschte eın breiter Konsens zwıschen dem
Besuchsteam und den besuchten kirchlichen Stellen und olleges 1m Pazıfik über
dıe wichtige olle, dıe zukünftıg dıe zentrale Ausbildungsstätte auf Fill spielen
kann. Dies festzustellen ist nsofern Von Bedeutung, als eine Konkurrenz zwıischen
Okalen theologischen cChulen und überregjionalen theologischen Ausbildungsstät-
ten, auch anderen Stellen der Dritten Welt, verzeichnen ist Weıl aber die Ver-
antwortlichen In den Kırchen des Südpazifiks und In den verschlıedenen Colleges
zukünftig verstärkt gemeınsam Konzepten theologischer Ausbildung arbeıten
wollen, herrschte über diesen Punkt Einmütigkeıit. Die Kırchen 1im Südpazıfık wol-
len einerseıts kırchliche Führungskräfte aben, dıe die jeweıligen okalen Situatio0-
NCN un Kulturen adäquat verstehen; andererseıts wurde als ebenso wichtig an  -
sehen, eine nzahl VOonN Pfarrern aben, dıie übergreifende Zusammenhänge VOCI-

stehen, eren Interesse über den Okalen bzw ‚„parochialen“‘ Bereich hinausgeht.
Die Kırchen im Südpazıfık nehmen damıt eın Anliegen auf, das sıch ebenfalls In

anderen Kırchen der Dritten Welt zeıgt. Es geht die Beziehung Von einzelnen,
oft VO NUuTr einer Kırche getiragenen Ausbildungsstätten den überreglonalen,
Öökumenisch getragenen Colleges; dıe Jeweılıgen Dıienste, die Ausbildungsstätten
mıiıt unterschiedlichem Nıveau und spezlellen Kursen anbieten können; das
Angebot theologischer Fortbildung bzw Spezlalisierung 1ImM Interesse der Missıon
der Kırche VOI Ort; das Erarbeiten von uCHI, beispielhaften und ‚„„kreatıven“‘
Modellen, möglıchst viele Menschen mıt ihren unterschiedlichen Begabungen ın
die Lage versetzen, ihren Dienst ın der Gemeinde Christi eisten.

iıne beträchtliche Zahl VO  —; theologıischen Lehrern wird heute noch 1mM Ausland
ausgebildet, in Neuseeland, Australıen, In den USA oder Europa Ohne den Kon-
takt theologischer Lehre und Forschung In anderen Ländern verlıeren wollen,
betonen dıe Kırchen 1m Südpazıfık dıe Wichtigkeıt Von Fortbildungsmaßnahmen in
iıhrem eigenen Bereich. Dıes verwirklıchen schließt die Anhebung des Niıveaus
theologischer Ausbildung PIC ein Es ıst geplant, ab 986/87 einen zusätzlı-
chen Aufbaukursus in Theologie anzubieten. Dabe!I1 spielt primär der Gesichtspunkt
ıne olle, sıch stärker auf dıe missıonarıschen Au{fgaben der Kırche VOT Ort
konzentrieren, diese tiefer theologisch durchdenken und In diıesem Kontext nach
der besseren Qualifikation des theologischen Nachwuchses fragen. SO ist
gerade dieses Bemühen eın esseres Verständnis der 1ssıon der Kıirche, dal}
Kırchenführer und theologische Lehrer nach inhaltlıchen Konzepten und
nach strukturellen Konsequenzen fragen. Dieser zentrale Gesichtspunkt ist auf se1-
ten der Partner In den reichen Kirchen des estens berücksichtigen, cnnn s1€e
auf finanzielle Hılfe für solche ucHh rogramme, die der 1ssıon der Kırche die-
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NCI, angesprochen werden. Ihrer Verpflichtung ZUI 1SS10N wollen dıe Kırchen 1Im
Südpazıfık auch diıeser Stelle gemeınsam nachkommen Ihr Bemühen LICUC

Wege in der theologischen Ausbildung gewinnt eine ökumenische Dımension.

Lothar Engel

Resolution
des Internationalen ates VO  — Pax Christı ZU ökumenischen Prozel}

für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung
Pax Christı International begrüßt dıe Inıtiative des Ökumenischen ates der
Kirchen ÖRK Vancouver 1983/1985), der alle christlichen Kırchen einer
ökumenischen Versammlung für Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung für 1990 ınlädt
Pax Christı nımmt ankbar dıe ın diıeser Einladung enthaltene Viısıon eines Ööku-
menischen Konzils auf. Pax Christı sıeht diese Einladung als einen Impuls
für einen ‚„„Konzilıaren Prozel}‘‘ („covenanting for Justice, eace and Integrity
of Creation"‘) Vancouver 1983
Dieser Prozel} ist eın Stück des eges, den WIT gehen haben Eın Weg, der

eines doppelten Zieles willen wichtig ist und der dieses 1el schon anfanghaft
ın siıch enthält: Die Einheit der Kırche in Christus und das authentische rIe-
denszeugnI1s, das In Christus seinen rSprung hat und das 1Ur durch die In hrı-
S{US geeinte Kırche abgelegt werden kann.
Diıeser ökumenische Prozeß} beinhaltet die Stiftung VO Partnerschaften ZWI1-
schen Gemeinden, kirchlichen Gemeinschaften un! Organisationen.
Auf diesem Weg

kann das Verständnıis für dıe TODIeme anderer Völker wachsen,
kann definıert werden, WI1e Christen und Kırchen verschiedener natıonaler,
konfessioneller, polıtischer und sozlaler Herkunft ZU Aufbau VO  —; Gerech-
tigkeıt und Frieden zusammenarbeıten können;
kann die Ine Kırche Jesu Christı wachsen, indem s1ie in Wort und Tat das
Evangelıum als Botschaft des rT1edens für heute verkündet.

Ökumenische Versammlungen auf en Ebenen ollten Erfahrungen, Eın-
ıchten un! Forderungen ündeln und verbindlıiıche Aussagen anstreben, die
ethische Verpflichtungen WwI1ie auch Vorschläge für polıtisch Handelnde ein-
schhıeßen.
Indem WIT Von dem „Konziliaren Proze3*‘ reden, nehmen WITr nıchts Von dem
VOrWCBR, Was die verfaßten Kirchen, insbesondere die katholische Kırche un! dıe
orthodoxen Kırchen als hre eigene Posıtion erklären hätten, noch agcCIl WIT

aus, Was s1e in ihrer Identität verletzen würde
Pax Christı International bıttet hre Sektionen, hre Gruppen und iıhre Freunde,
die Eiınladung des OÖORK sich gerichtet sehen. Indem sıie diese Eınladung
annehmen, werden s1e selbst Träger des Konziharen Prozesses des Gebets, Dıia-
logs, der Forschung, der Versammlungen und Aktivıtäten.
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